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Der Getreidezoü und Württemberg .
*)

Von Theodor Körner.
I.

Von den Kleinbauern und Getreideverbrauchern.
Unter dem Titel : „ Württemberg und der Brotgetreide¬

zoll " ist vom Sekretär des Handelsvertragsvereins ein
Schriftchen herausgegeben worden, welches in falscher und
tendenziöser Anwendung statistischer Zahlen das Menschen¬
möglichste leistet und das in folgenden Ausführungen auf
den richtigen Wert zurückgeführt werden soll.

Jedermann , der die Bestrebungen der „ Agrarier " ge¬
recht beurteilt, weiß ganz genau, daß es sich bei denselben
nicht um politische Ziele handelt , sondern einzig und allein
um wirtschaftliche . Dagegen könnte man durch das Zahlen¬
material des Handelsvertragsvereins zur Ansicht gelangen,
daß damit politische Ziele verfolgt werden sollen.

Was die Quellen und die Art der Berechnung der
vorgetührten Zahlen betrifft , so wurden in der Hauptsache
die Zahlen der Württemb . Jahrbücher für Statistik uno
Landeskunde venützt . Der Besitz von Grund und Boden
wird ohne weiteres vereinerleitmit landwirtschaftlichemBetrieb.

Wir haben in Württemberg 306 643 Grundbesitzer,
aber nur 185 459 Personen sind in der Landwirtschaft
selbständig erwerbsthätig . Diese Thatsache wird bei allen
Berechnungen vollständig ignoriert und so erscheinen dann
Behauptungen wie die, daß 88 o/j, landwirtschaftlicherBetriebe
im Neckarkreis nur als Getreidekäufer aber nicht als Ver¬
käufer in Betracht kämen.

Es werden beispieslweise im Neckarkreis 12 000 Grund¬
besitzer mit durchschnittlich 9 ar ---- st'z Morgen und 12 0O0
Grundbesitzer mit 1 Morgen Besitz als landwirtschaftliche
Betriebe angesehen und in Rechnung gestellt . Wenn also
ein Minister, ein Kommerzienrat, ein Professor, ein Kauf¬
mann oder Gewerbetreibender einen Garten von stz Morgen
Größe hat , so wird er nach der Anwendung der statistischen
Zahlen von seiten des Handelsvertragsvereins als „ Klein¬
bauer " behandelt, er gehört dann „ zu der übergroßen Zahl
der Kleinen und Mühseligen," er wird zu den 88 °/o ge¬
rechnet , von denen es heißt : „ je mehr die großen (Bauern)
verkaufen können , desto größer berechnet sich der Nachteil
für die Masse der kleinbäuerlichen Betriebe ! Daß mit
einer kleinen Grundfläche unter 50 ar kein landwirtschaft¬
licher Berieb möglich ist, das sollte aber doch ein Handels»
Vertragsvereinssekretärbeinahe auch wissenund verstehen können.

Was sodann die Berechnung des Bedarfs an Brot¬
getreide in Württemberg betrifft, so erscheinen auch hier
Zahlen , die als Durchschnittszahlen unbedingt zu hoch sind.

Als Verbrauch an Brotfrucht wird 412 Pfund auf
den Kopf der Bevölkerung berechnet und dabei behauptet,
daß dies bei dem starken Verbrauch von Mehlspeisen in
Württemberg eher zu nieder, als zu hoch sei . Warum soll
denn nun gerade in Württemberg der Verbrauch von Mehl¬
speisen besonders hoch sein ? Wir glauben, daß im übrigen
Deutschland gerade so viel Mehlspeisen genossen werden,
wie bei uns , vielleicht mit dem Unterschied , daß wir „ Spätzle"
essen , während anderswo „ Knödel" verzehrt werden . Dr.
H . Dade berechnet in seiner vom Verein für Sozialpolitik
hcrausgegebenen Schrift über die Agrarzölle den wirklichen
Verbrauch von Brotgetreide zu Nahrungszwecken auf 160
bis 165 lrK pro Kopf, das sind also 330 Pfund und keine
412 Pfund. Auch die Berechnung des Bierverbrauchs ist
zweifelsohne durchaus einsemg . Dem Oberamt Besigheim
wird z. B . ein Bierverbrauch von 56 000 Hektoliter auf¬
gerechnet , wozu 30 000 Zentner Gerste benötigt würden.
Rechnen wir das Liter Bier zu 20 Psg. , so müßte die
Bevölkerung des OberamtS Besigheim 1 120 000 Mark im
Jahr an Bier verbrauchen. Jede Familie von 6 Personen
aber im Durchschnitt für 240 Mark Bier trinken ! Diese
Zahlen nennen, heißt sie widerlegen. Wenn freilich in
Württemberg eine beängstigend große Menge Bier vertilgt
wird, so geschieht dies nicht auf dem Lande — dort herrscht
der Most als Getränke — sondern in unseren Städten.
Dort allerdings wird im Bierverbrauch unglaubliches ge¬
leistet. Es giebt viele Saufbrüder, welche Tag für Tag
10 und mehr Schoppen Bier vertilgen, das sind aber nicht
die Leute , denen man irgendwelche Berücksichtigung durch

Vom Bund der Landwirte geht uns eine Artikelserie zu als
Entgegnung auf eine Schrift des Handelsvereins über den Brot-

, ^oll in Württemberg . Wir verstehen uns zur Aufnahme der
Artikel da ste doch manche unsere Leser interessierende Ausführ¬
ungen enthalten und öffnen selbstverständlich unsere Spalten gerade so-
gerne der gegnerischen Seite.

billige Gersten - und Hopfenpreise anzngedeihenlassen braucht.
Im Gegenteil, eine Verringerung des „ Saufvudget " unseres
Volkes wäre mit höheren Gersten- und Hopfenpreiseu nicht
zu teuer erkauft.

Tagespolitik.
Bei seinem Besuche in Düsseldorf hielt der Kaiser

eine Rede, aus der wir folgende bemerkenswerte Stellen wieder¬
geben : Die Beziehungen zwischen Düsseldorf und ihm seien
alte . Znm anderen habe er im Laufe seiner Regiernngszeit
unter vielen Plänen von Erweiterungen auch Pläne von
Düsseldorf auf seinem Tische gehabt. Er habe daraus er¬
kennen können , mit welchem Scharfblick, mit welcher Ueber-
legenheit die Zukunft ins Auge gefaßt werde , mit welcher
rücksichtslosen Energie die Stadt Düsseldorf Erfolge erstrebe
und auch erreiche. Es sei ihm deshalb eine große Freude,
daß er befehlen konnte , daß der Stadt das von ihr gewünschte
Terrain überlassen werde . Düsseldorf sei eine von
den glücklichen Städten , die ein Lied singen
könnten von der Nütz lichkeitdesWassers der
Wasserstraßen, und sei in der glücklichen Luge , sich
der Vorteile, die der Wasserverkehr biete, zu erfreuen . So
habe die Stadt sich einen neuen Rheinhafen gebaut, der ihr,
so Gott wolle , manche - Freude machen und viel Nutzen
bringen werde . Indem er der Stadt und der Bürgerschaft
herzlichen Dank dafür ausspreche , daß sie den neuen Park
nach ihm nennen wollte, füge er hinzu, wie schmerzlich die
Kaiserin es bedauert habe, am heutigen Tage nicht dabei
sein zu können . Leider habe sie ein Fußleiden diesmal ver¬
hindert. Sie habe aber einen künftigen Besuch in Aussicht
gestellt . Er wünsche von ganzem Herzen den Segen Gottes
zu der weiteren glücklichen Entwicklung der Stadt unter
den schönen friedlichen Aussichten , die sich
jetzt in Europa entspannen und die er lange
zu erhalten hoffe.

*
4- 4-

Wo bleiben die Semestralbilanzen ? fragt die „ Berl.
Morgenpost "

, indem sie schreibt : Im vergangenen Jahre
hielten unsere Banken mit Rücksicht ans die besonderen
Zeitverhältnisse es für zweckmäßig, Hälbjahrsbilanzen zu
veröffentlichen . Diesmal scheinen sie davon abstehen zu
wollen. In dem ersten Semester des laufenden Jahres
hat die ungünstige Konjunktur angehalten und hat weitere
schlechten Folgen gez . itigt. So manche Firmen sind zu¬
sammengebrochen . Teils sind sie ganz von der Bildstäche
verschwunden , teils sind Versuche gemacht worden, ihnen
durch Sanierung neue Lebenskraft zuzuführen. Bon allen
diesen Ereignissenkönnen aber die Banken nicht unbeeinflußt
geblieben sein. Daher mag sich manches bei unseren Finanz¬
instituten seit Dezember vorigen Jahres geändert haben und
zwar nicht immer zum Bessern . Hierüber Aufklärung zu
erhalten, daran haben die Aktionäre das größte Interesse,
und so sollten die Banken auch jetzt durchweg ihre Bilanzen
veröffentlichen.

*
*

*
Am heutigen 18 . August sind es 50 Jahre , daß die

erste deutsche Flotte an den Meistbietenden versteigert wurde.
Im Jahre 1848 war Dänemark im Stande, den deutschen
Ueberseehandel unmöglich zu machen . Da flammte der
deutsche Patriotismus auf, das Volk sammelte Geld und
9 Schiffe konnten beschafft werden . Das war die erste
deutsche Flotte . Zu ihr gehörten noch 27 Kanonenboote.
Die waren jedoch keine Kanonenboote im heutigen Sinn
des Wortes , sondern elende , mit je 2 Geschützen ausgestattcte
Waschtröge, die gerudert werden mußten und später zum
Brennholzwert verkauft' wurden . Es dauerte nicht lange,
bis diese Flotte die Feuertaufe erhielt. Vor Helgoland war
es — und schon wankte die Schlachtreihc der dänischen
Schiffe , schon verfolgte das deutsche Admiralschiff die schwer
beschädigte dänische Korvette „ Valkyrien "

, um sie in den
Grund zu bohren, als die Geschütze auf Helgoland , das
damals noch englisch war , die Deutschen zur Umkehr zwangen.
Echt englisch ! — Trotzdem mußten die Dänen die Blokade
aufgeben, und frei und ungehindert konnten die Flotten
der Hansastädte ihren alten Welthandel wieder aufnehmen.
Die Notwendigkeit einer deutschen Flotts war also bewiesen.
Allein die trostlosen deutschen Verhältnisse jener Zeit ließen
es zum Ausbau einer Flotte nicht kommen. Lord Palmerston,
der englische Premierminister, durfte noch erklären , daß
England die unter schwarz-rot-goldener Flagge segelnden
Schiffe — als Piratenschiffe betrachten werde . Der Bundes¬
tag in Frankfurt sah mit scheelen Augen auf die aus Privat¬
mitteln gebaute Flotte , die außerdem noch täglich volle
1000 Thaler ( !) kostete , und wollte sie gern abschieben . So
bot er sie zunächst dem Großherzog von Oldenburg an.

Als dies nicht ging, machte man alle möglichen und un¬
möglichen Pläne, die aber schließlich samt und sonders
verworfen wurden. Man zögerte und zauderte,, da kam
der Tag der Schande , der Tag, da der oldenburgische
Staatsrat Hannibal Fischer sein Totengräberamt beginnen
konnte . Am 1 . Mai 1852 wurden die meisten Mannschaften
entlassen . Am 18 . August fand dann die Versteigerung der
Flotte an den Meistbietenden statt, wobei die Mehrzahl der
Schiffe in Privalbesitz übergingen. Nur die „ Barbarossa"
und die „ Gefion "

, die dänische Segelfregatte , die am 5 . April
1849 im Gefecht bei Eckerförde den Dänen abgenommen
worden war, wurde von Preußen für seine junge, im Ent¬
stehen begriffene Marine aufgekauft. Die schwarz -rot-goldene
Flagge aber hatte aufgehört, sich über deutschen Schiffen
zu entfalten.

* *

(Die Bekämpfung des Trusts.) Daß die Trust¬
bildung im Allgemeinen und die der amerikanischen Riesen¬
trusts mit ihren Milliarden -Kapitalien im besonderen eine
ernste Gefahr darstellen, darüber kann nicht gut Meinungs¬
verschiedenheit bestehen . Die Gefahr der amerikanischen Trusts
ist für Europa auch schon in recht merkliche Nähe gerückt,
so daß der Gedanke , dieser Gefahr entgegenzutreten, nur ganz
natürlich war . Die Anregung ging von Rußland aus, fiel
aber zunächst , besonders Wohl infolge der ablehnenden
Haltung Englands auf unfruchtbareu Boden . Inzwischen
scheinen sich die Meinungen geändert zu haben, wenigstens
meldet ein Petersburger Blatt, daß der dortigen Regierung
die Geneigtheit zur Teilnahme an einer internationalen
Konferenz zur Bekämpfung des Trusts seitens Deutschlands,
Frankreichs und Italiens ausgesprochen worden sei . Die
Einberufung einer derartigen Konferenz soll bereits für diesen
Winter zu erwarten sein. Ob die Nachricht zutrifft, bleibt
abzuwarten, für unwahrscheinlich halten wir sie nicht . Daß
Frankreich einer bezüglichen Anregung Rußlands Folge geben
würde, ist bei seinem Bündnisverhältniszu demselben eigent¬
lich selbstverständlich ; ebenso ist es sehr wohl möglich , daß
der Zar mit dem Könige und unserem Kaiser die Angelegen¬
heit besprochen und von beiden Monarchen zustimmende
Erklärungen erhalten hat.

* **
Es ist nur noch eine Frage der Zeit , so steckt Frank¬

reich unter irgend einem Vorwände das hinterind -sche Reich
Siam ein . Schon jetzt steht es auf dem Sprunge. Vor
den Thoren Siams stehen 3200 Mann mit Geschützen
bereit , ein Wink aus Paris , und ste rücken in Siam ein.
Deutschland würde dadurch geschädigt werden . Deutschland
hat sich durch ehrliche Arbeit großen wirtschaftlichen Ein¬
fluß in Siam verschafft . Die Dampferlinie Bangkok-
Singapore ist vor drei Jahren in deutsche Hände über-
gegangen, die Postverwaltung Siams steht seit längerer
Zeit unter deutscher Verwaltung , am Eisenbahnbau und
Kaualbau sind Reichsdeutsche und Deutsch -Oestreicher her¬
vorragend beteiligt gewesen. „ Mit Sulz muß es uns
Deutsche erfüllen," so konnte schon im Dezember 1900 der
Mitarbeiter der „ WeluKorresp .

" in Bangkok schreiben , „ ans
dem Memam fast ausschließlich die deutsche Flagge wehen
zu sehen, und mit mitleidigem Achselzucken liest man die
Wutartikel der deutsch-feindlichen Presse. Es bedarf kaum
der Erwähnung , daß wenn Siam den Franzosen ganz an¬
heimfiele , die Aussichten der deutschen wirtschaftlichen In¬
teressen sich erheblich verschlechtern würden, nicht nur wegen
der Abneigung der französischen Machthaber gegen Deutsch¬
land , sondern auch wegen der Plackereien, durch die Frank¬
reich in seinen Kolonien den Handel erschwert.

* »*
Auf Klagen englischer Industrieller über die Bestellung

von Lokomotiven in Deutschland erwiderte die Regierung in
London , sie werde auch künftig und in noch größerem Maße
in Deutschland bestellen, weil das deutsche Fabrikat bei
gleicher Brauchbarkeit billiger sei und schneller geliefert
werden könne . Ein solcher Fall liegt auch bereits wieder
vor . Der Wilhelmshütte zu Altwasser (Schlesien) ist der
Antrag zu teil geworden, für die Goldminen in Transvaal
eine Anzahl Fördermaschinen zu liefern.

LcmdesnachrichLen.
* Aktensteig, 18 . Aug. Wir hatten hier gestern abend

in der Sommerwirtschaft der Bahnhofrestauration eine zahl¬
reich besuchte Theater -Aufführung von Mitgliedern des
Stuttgarter Refidenztheaters. Gespielt wurde Max Halbes
„ Jugend"

. Die Rollen wurden gut durchgeführt, das
Stück selbst aber, ein sog . modernes dramatisches
Erzeugnis müssen wir zum mindesten als individuelle
Geschmacksache bezeichnen . Großen Beifall fand das
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Stück nicht . Wenn cs in Berlin 300mal zur Aufführung
kam, so kennzeichnet das eben die dortige Geschmacksrichtung.

* Woltrveil , 16 . August . Dem „ Schmäb . M . " wird berichtet:
Ter Zirkus Blumenfeld , auf dem Weg von Straßburg nach Ulm be¬
griffen , gab gestern abend hier eine Vorstellung . Ter Zirkus , der
über 4000 Personen faßt , war vollständig angefüllt . Kurz vor Be¬
ginn der Vorstellung erfolgte ein furchtbarer Krach. Die Galerie für
den Stehplatz war eingestürzt und die ganze Menge verschwand unter
entsetzlichein Geschrei plötzlich von der Bildfläche. Kurze Zeit darauf
wiederholte sich auf der gegenüberliegenden Seite dasselbe Schauspiel
und so war der Schrecken allgemeinem großer . Nachdem der Direktor
sich überzeugt hatte , daß niemand schwer verletzt war , schickte er sein
Personal nach allen Seiten zur Beruhigung des Publikums aus , ließ
die Musik spielen und mit der Vorstellung beginnen , so daß diejenigen,
die noch nicht geflüchtet waren , sich beruhigt fühlten . Der ganze Bau
war vorher polizeilich geprüft worden . Die Stützen haben in dem
durch langes Regenwetter durchnäßten Boden nachgelassen. Der
Di rektor erklärte sich bereit , für jeden Schaden aufzukommen und be¬
za hlte den Fliehenden das Eintrittsgeld zurück . Das machte einen
guten Eindruck. Ernstliche Verletzungen sind nicht vorgekommen.

* Stuttgart, 14 . August. Das Ministerium hat der
Gewerbeinspektion und den Ortspolizeibehörden für die
Ueberwachung von Gehilfen und Lehrlingen in Gast- und
Schankwirtschaften Vorschriften folgenden Inhalts zugehen
lasten : Die Ortspolizeibehörden haben in jedem Gehilfen
oder Lehrlinge beschäftigenden Gast- oder Schankwirtschafts-
betricbe mindestens einmal im Jahr eine ordentliche Revision
vorznnehmen. Außerordentliche Revisionen haben nach
Bedürfnis und insbesondere dann zu erfolgen, wenn der
Verdacht einer gesetzwidrigen Beschäftigung von Gehilfen
oder Lehrlingen vorliegt. Der revidierende Beamte hat
u. a festzustellen : ob jedem Gehilfen oder Lehrling regel¬
mäßige Ruhezeiten siebenmal für die Woche gewährt werden , I
ob diese Ruhezeiten mindestens die vorgeschricbene Stunden¬
zahl in ununterbrochener Folge erreichen und ob der Zeit¬
raum zwischen zwei Ruhezeiten die vorgcschriebene Höchst¬
dauer nicht übersteigt ; ob seit dem Inkrafttreten der
Bestimmungen, dezw. seit der letzten Revision , die zu ge¬
währenden besonderen 2 -lstündigen Ruhezeiten mindestens in
jeder 3 ., in Gemeinden mit mehr als 20,000 Einw. in jeder
2 . Woche gewährt worden sind , und ob in jeder zwischen¬
liegenden Woche außer den regelmäßigenRuhezeiten mindestens
einmal eine weitere ununterbrocheneRuhezeit von mindestens
6 Stunden bewilligt worden ist ; ob Ueberardeit im Betrieb
Während des Kalenderjahres nicht öfter als 60 Mal (im
Jahr 1902 nicht öfter als 45 Mal) stattgefuMeu hat und
ob auch in diesen Fällen für die Woche eine Unterbrechung
durch 7 Ruhezeiten von der vorgeschriedenen Dauer erfolgt
ist ; ob nicht Gehilfen oder Lehrlinge unter 16 Jahren in
der Zeit von 10 Uhr abends bis 6 Uhr morgens beschäftigt
Werden ; ob nicht Gehilfen oder Lehrlinge weiblichen Ge¬
schlechts zwischen 16 und 18 Jahren, welche nicht zur
Familie des Wirts gehören und welche nicht etwa schon
zur Zeit der Verkündigung der Bestimmungen des Buudes-
rats Kellnerinnen waren, während der Zeit von 10 Uhr
abends bis 6 Uhr morgens zur Bedienung der Gäste ver¬
wendet werden.

* Stuttgart, 15 . Aug . Wie im „ Württemb. Wochen¬
blatt für Landwirtschaft" mitgeteilt wird , haben die
Bienenzüchter des Landes in jüngster Zeit Schritte gethan,
um die Zentralvermittlungsstelle für Obstverwertung auch
für die Vermittlung von Angeboten und Nachfragen in
Honig zu gewinnnen.

* Stuttgart, 15 . Aug . Der württ. Handwerker-Landes-
Verband hat sich in einer engeren Ausschußsitzung mit der
Beantwortung des von der HandwerkskammerStuttgart zu¬
gestellten Fragebogens über die Notwendigkeit der Einführ¬
ung des Befähigungsnachweises im Baugewerbe beschäftigt
und dabei den Befähigungsnachweis nicht nur allein für
das Baugewerbe, sondern für das gesamte Handwerk als
ein dringendes Bedürfnis anerkannt. Ein weiterer Beschluß
ging dahin, diese Beantwortung der Fragen im Druck an¬
fertigen und solche sowohl sämtlichen 4 württembergischen

M LesefrirrLt . K
Gewisse Regeln der Menschennatur
Werden seit Alters darum nur
Zugestanden von aller Welt,
Weil Jeder sich für die Ausnahme hält.

L. Fulda.

Der Sotzn der Irernden.
Roman in drei Teilen von O. Elster.

(Fortsetzung .)
Sein oberflächlicher Charakter ließ ihn sich über die

versteckten Anspielungen einiger Spötter hinwegsetzen und
half ihm , den unangenehmen Vorgang zu vergessen . Nach¬
dem der Winter vergangen war, dachte er kaum noch an
seine verlorene Tochter.

Inzwischen führten Richard Wilson und Eleonore ein
ziemlich bewegtes Leben , welches die junge Frau wenigstens
in keiner Weise befriedigte . Richard fand in Amerika Wohl
stets Beschäftigung , indessen lediglich solche, welche nur die
Armnt von ihnen fernhielt, ohne sie aufatmen und sorglos
in die Zukunft blicken zu lassen . Richard ging einmal als
Handlungsreisender in bas Land, seine Gattin wochenlang
allein lassend , dann fand er wieder Unterkommen an einer
Reitbahn oder er ritt für die vornehmen Herren deren Pferde
zu . Er verwaltete einige Wochen hindurch die Stallung
einer großen Omnibusgesellschaft ; ein anderes Mal ward er
wieder als Stallmeister in emem Zirkus angestellt.

Aber alle diese Beschäftigungen sagten ihm auf die
Dauer nicht zu und schienen Eleonoren nicht würdig der
Fähigkeiten und des Charakters Richards . Nur die Not
zwang ihn dazu, diese Stellungen anzunehmen . Einige Male
wurden ihm vorieilhafte Anerbietungen gemacht, wissenschaft¬
liche Expeditionen oder Jagdpartien in das Innere des
fernen Westens zu begleiten . Gern hätte er diese Aner¬
bietungen angenommen , aber er konnte seine junge Gattin

Handwerkskammern, als auch der kgl. Zentralstelle für
Gewerbe und Handel , der Reichsrcgierung in Berlin , sowie
den Vorsitzenden der Ortsgruppen des Verbandes zu deren
Orientierung zuzuftellen . Der Verbands -VizevorstandHespeler-
Nagold regte noch an, an einem idyllisch gelegenen Platz
im Schwarzwald, wo die Grunderwerbung eine billige sein
würde, ein Malerheim zu gründen und zur Beteiligung eine
Aufforderung an sämtliche Malermeister Deutschlands zu
erlassen . Die anwesenden Ausschußmitglieder stimmten den
Ausführungen bei und der Vorstand bemerkte, daß diese
Anregung zu geneigter Zeit weiter verfolgt werden soll.

* Stuttgart, 16 . August . Der Hagelschaden , den die
heftigen Gewitter in der vorigen Woche im Lande unge¬
richtet haben, ist da und dort ganz beträchtlich . Es wird
aus dem Bezirk Nürtingen berichtet , daß die Einschätzungs-
kommisfion an den Körnerfrüchten einen Verlust bis 30 Proz.,
65 Prozent und 90 Prozent festgestellt hat.

sj Ueber die wirtschaftlichen Schäden der Vereinsmeierei
ist in den Berichten verschiedener Gewerbeinspektoren zu
lesen : Die Vereine schießen wie Pilze aus der Erde ; unter
welchen Namen sie aber auch gegründet werden , der Haupt¬
zweck der meisten ist der, immer neue Gelegenheiten zum
Vergnügen zu schaffen. Mancher Arbeiter und kleine Ge¬
werbetreibende ist Mitglied mehrerer Vereine zugleich . Viel¬
fach tragen die Vereine die Schuld , daß das Familienleben
vernachlässigt wird und die Sparsamkeit leidet . Während
manchmal ein Verein über einen großen Kassenbestand ver¬
fügt, der meist Vergnügungen dient , drückt viele seiner Mit¬
glieder bittere Not, sie müssen sich Entbehrungen auferlegen

-und bleiben mit der Steuer cm Rückstand . Arbeiter, die
mehreren Vereinen angehören, sind kaum zu Ueberstunden
zu bewegen , weil sie abends nicht rasch genug in den „ Klub"
oder zur „ Sitzung " kommen können.

jj Alm , 16 . Aug . Daß sich alte Leute nicht mebr ent¬
sinnen können , an welchem Tage sie geboren sind kommt
häufig vor, daß sich jemand um ganze vier Jahre verrechnet
und noch dazu zu seinen Ungunsten, dürfte selten sein . Eine
Fabrikarbeiterin erhob unter der Angabe, sie sei am 1 . Mai
1832 geboren , Anspruch auf die Altersrente. Es stellte sich
aber heraus , daß sic schon am 1 . Mai 1828 geboren wurde.
Vier Jahre der Altersrente gingen ihr durch diesen Irrtum
verloren.

* (Verschiedenes.) In Ems heim bei Mohnheim
trieb ein 13 Jahre alter Knabe eine Kuh aus Uebermut
zum Laufen an . Hiebei hatte er sich die Leitleine um die
Hand gewickelt. Während des Laufes stürzte er und die
Kuh, dadurch scheu gemacht , raste davon , den Knaben auf
dem Steingeröll der Ortsstraßen wie einen blutigen Klumpen
nach sich ziehend . Niemand konnte das wütende Tier auf¬
halten , welches erst vor der Stallthüre anhielt. Wie die
„ Jagstztg .

" weiter meldet , ist der Knabe an der schweren
Verletzung alsbald gestorben . — Ein Nndelfabrikant, welcher
„ Eiernudeln "

, um ihnen eine gelbe Eierfarbe zu geben,
künstlich gefärbt und so in den Verkehr gebracht hat , wurde
vom Schöffengericht in Stuttgart von der Anklage der
Nahrungsmittelfälschung freigesprochen , da das Publikum,
welches billige Eiernudeln kaufe, wohl wisse, daß dieselben
gefärbt seien. — In der Nacht vom Freitag auf Samstag
brannte das zwischen Groß - und Kleiningersheim ge¬
legene große Mühlanwesen von Bareiß und Schmidt voll¬
ständig nieder. — In Neuhütten kam am Mittwoch
ein mit zwei Kühen bespannterKuhwagen mit Luftkurgästen
von Neulautern beladen in die dortigen Fluren. Dieser
Fall , Luftkurgäste auf Leiternwägen Spazierfahrten machen
zu sehen, wird den dortigen Bewohnern und der Nachbar¬
schaft noch lange in Erinnerung bleiben.

* Ein bayerischer Gemeindeförster erhielt vom Magistrat
der Stadt eine dienstliche Anweisung auf gedrucktem Formular.
Das der Anrede vorgedruckte „ Herr " ist durchstrichen . Auf

nicht allein in dem fremden Lande lassen . Auch von Zirkus-
direktoren und Rennstallbesitzern wurde er aufgesucht , er
schlug ihre Engagements aus , weil er wußte, wie unange¬
nehm es Eleonore sein würde, ihn wiederum in derartigen
Stellungen zu sehen. Während des Sommers war er einige
Monate ohne jede regelmäßige Beschäftigung. Die kleinen
Ersparnisse gingen zu Ende und mit Schrecken sah er die
Not und die Armut herannahen . Als er eines Tages in
den Straßen New-Horks umherging, um irgend eine passende
Beschäftigung zu suchen, hörte er plötzlich hinter sich seinen
Namen rufen. Er wandte sich um und erblickte einen alten
Bekannten aus der Zeit seiner Beschäftigung im Zirkus,
welcher freudestrahlend auf ihn zueilte.

„ Wilson," rief er, Richard beide Hände entgegenstreckend,
„ sieht man Dich endlich einmal wieder ! Wo in aller Welt
hast Du die Jahre her gesteckt, seitdem wir bei Renz in
Hamburg zusammen arbeiteten ? "

Richard begrüßte den alten Freund , der früher die
Stellung eines Clowns im Zirkus Renz eingenommen hatte,
herzlich , denn William Johnston , so hieß oder nannte sich
der Clown , war ihm als ein ehrlicher , aufrichtiger Bursche
bekannt . In Hamburg waren sie eng befreundet gewesen.
William Johnston war es auch nicht an der Wiege gesungen
worden, daß er als Spaßmacher im Zirkus enden würde.
Als Sohn eines englischen Lehrers hatte er eine gute Er¬
ziehung genossen . Auf der Universität Oxford hatte er sich
in allen Zweigen des Sports hervorgethan ; er war ein
vorzüglicher Reiter, Schwimmer und Turner und mit großem
musikalischem Talent verband er die Gabe, lustige Lieder
und Parodien in überaus komischer und grotesker Weise
vorzutragen. In Oxford hatte er eine solche Schuldenlast
auf sich geladen , daß er sich nicht mehr zu halten vermochte.
Kurz entschlossen quittierte er die gelehrte Laufbahn und
ging mit einer Zirkusreiterin auf Reisen , d . h . er fand in
demselben Zirkus , wo Miß Leasy Camphell erste Reiterin

seine Anfrage nach dem Grunde der sonderbaren Maßnahme
wird dem Förster der kurze Bescheid , alles Durchstrichene
sei anzujehen, als hätte es nicht dagestanden. Der Alte
denkt : „ Wart , ich zahl 's heim ! " und seine nächste schrift¬
liche Eingabe lautet : „ An den naseweisen Magistrat der
Stadt N .

"
. Das Wort „ nase " aber hatte er durchstrichen.* In Höerhessen wurde vor einigen Wochen eine

Zigeunerbande festgenommen , weil man sie im Verdacht des
Kindsraubes hatte. Die Gesellschaft führte ein sehr hübsches,
blondes, vierjähriges Mädchen bei sich , das keinem der
Bande gleich sah , obwohl einer der Männer behauptete,
sein Vater zu sein. Das Kind wurde von der Behörde
ausgeschrieben , aber niemand verlangte es als das seine.Man mußte also Wohl oder übel die Zigeuner wieder laufen
lassen und ihnen die Kleine wieder zurückgeben . Das Kind
war inzwischen während der siebenwöchigen Hast der Bande
großmütig im Birfteiner Fürstenhaus ausgenommen worden
und hatte sich in dieser Zeit alle Herzen erobert, so daß sich
die Fürstin nur schwer entschließen konnte , das Kind wieder
auszuliefern . Gegen eine gewisse Abstandssumme wollten
es die Zigeuner der Fürstin überlassen , doch wurde die
Forderung wegen ihrer Höhe abgelehnt. Inzwischen waren
die Zigeuner am Mittwoch mittag von Birstein bis Gedern
gekommen, wo sie, mit ihren Bären tanzend, die Einwohner
ergötzten , während das kleine Mädchen, an der besseren
Kleidung kenntlich, Brot zusammenbetteln mußte. Ueberall
wurde das Kind halb teilnehmend, halb neugierig ausge¬
horcht und der Zigcunervater schlug Kapital aus der Sache,indem er allen die Geschichte seiner verfolgten Unschuld
zum Besten gab . Als die Zigeuner , im Weiterfahren be¬
griffen , in einer Wirtschaft Rast hielten , wurden sie jedoch
von einer Birfteiner Equipage eingeholt, in welcher die Be¬
vollmächtigten der Fürstin , telegraphisch benachrichtigt,
herbeigeeilt waren. Es ging nunmehr zum Rathaus und
nach langem Hin und Her kam ein gegenseitiger Vertrag
zustande des Inhalts , daß das Mädchen der Fürstin über¬
lassen wurde, während die Zigeuner als Geschenk 1000 Mk.
in bar erhielten . Unter großer Ansammlung des Publikums
verließen die Beteiligten die Bürgermeisterei, während die
Kleine vor Freude strahlend, an ihren Beschützern enipor-
sprang.

* (Keimfreies Trinkwaffer.) Die Stadt Wiesbaden ist
in der Beschaffung eines Wasserwerkes vorangegangen, das
für andere Städte vorbildlich werden dürfte. Das Ozon¬
wasserwerk, das vor einigen Tagen in Schierstein den
städtischen Behörden Wiesbadens übergeben wurde, vcruht
auf dem von der Berliner Firma Siemens und Halske er¬
fundenen Verfahren, das Wasser durch Einführung von Ozon
keimfrei zu machen . Das Reichsgesundheitsamlmit Geh. Rat
Dr. Ohlmüller und das Institut für Infektionskrankheiten,
unter Leitung des Geheimrats Professor Dr. Robert Koch,
haben mit dem Siemensschen Verfahren in einer Versuchs¬
anlage längere Zeit experimentiert und zwar unter Zugrunde¬
legung so ungünstiger Bedingungen, wie sie in der Praxis
kaum Vorkommen können . Das Siemensche Verfahren be¬
ruht auf der Erzeugung großer Mengen von Ozon mittels
der Elektrizität, indem die Luft durch einen Raum geführt
wird, in welchem ein andauernder Ausgleich von hoch¬
gespannten Elektrizitätsmengen stattfindet. Das Wasser wird,
während es in geschlossenen Türmen über groben Kies
rieselt , mit ozonisierter Luft in Berührung gebracht . Da
das Ozon seine tötende Wirkung auf die pathogenen Keime
ausüdt , sich dann aber rasch wieder in gewöhnlichen Sauer¬
stoff umsetzt , so wird das ozonisierte Wasser keimfrei, ohne
einen üblen Beigeschmack zu behalten. Das Wiesbadener
Ozonwerk, in dem das Kochsche Institut seine Versuche mit
sehr gutem Erfolge abgeschlossen hat , wird dauernd von dem
bekannten chemisch -bakteriotogischen Institute von Professor
Fresenius kontrolliert und dürfte noch von einer größeren
Anzahl anderer Städte, namentlich Badeorte, eingeführt

war, eine Anstellung als Reck - und Seilkünstler. Später
entdeckte er sein Talent zu grotesker Komik und ward —
Clown, nachdem ihn Miß Leasy, die er herzlich geliebt , ver¬
lassen und einen reichen Gutsbesitzer geheiratet hatte. Seit¬
dem hatte sich William Johnston in allen Teilen der Welt
umhergetrieben . Er war nicht mehr jung , mochte etwa vier¬
zig Jahre zählen , aber seine fröhliche Laune und sein gutes
Herz hatte er sich noch immer bewahrt.

„ Wollen wir nicht einen Willkommen -Trunk nehmen? "
fragte er und zwinkerte listig mit den kleinen Aeuglein nach
einem nahe gelegenen „ Salon " hinüber.

Richard war 's zufrieden . Man trat in die Trinkhalle
und ließ sich Whisky mit Sodawasser geben . Johnston be¬
trachtete Richard mit forschenden Blicken. „ Bei Gott,"
sprach er, indem sein rotes, fröhliches Gesicht einen ernsten
Ausdruck annahm, „ Du siehst nicht gut aus , mein Junge.
Wo steckt

's ? Wo fehlt's ? Im Herzen oder im — Por¬
temonnaie? "

Richard errötete . Dann erzählte er in kurzen Worten,
daß er sich in Deutschland verheiratet habe, daß die Eltern
seiner Frau die Heirat nicht zugeben wollten, er sei deshalb
mit seiner Gattin nach Amerika geflüchtet . Hier verfolge ihn
aber das Mißgeschick.

„ Seit Monaten laufe ich schon umher und suche eine
anständige Beschäftigung. Wenn ich nicht bald eine Stellung
finde , dann müssen wir hungern .

"

„ Langsam, langsam, mein Junge, " entgegnete lachend
William Johnston . „ Dafür sind noch Deine Freunde da!
Weshalb hast Du Dich nicht an Deine alten Bekannten aus
dem Zirkus gewendet ? Den Teufel auch , ein Reiter wie Du
findet überall ein Unterkommen ! Dein Jockey von Epsom
ist eine Kapitalleistung ! "

„ Meine Frau würde es nicht gern sehen, wenn ich
wieder in einem Zirkus Anstellung nähme.

"
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werden , da diese letzteren durch ein Ozonwasscrwerk die ge¬
rade für Bäder hochgespannten Anforderungen an die Hygiene
zu befriedigen vermögen.

sj (Wie er 'L in China machte .) Aus Bauherr in
Sachsen wird berichtet : Der ehemalige Chinakämpfer Freuzel
in Köuigsbrück mißhandelte seinen Vater unter den Worten:
„ Ich werde Dir zeigen, wie wir es in China machten " mit
Fußtritten so schwer, daß der alte Mann an den Verletzungen
gestorben ist . Der rohe Patron wurde vom Landgericht
äußerst milde mit drei Monaten Gefängnis bestraft.

* Berlin , 15 . August . Die Genossenschaftsbank von
Soergel , Parrisius u . Co . ist mit dem Geständnis zu Tage
gekommen, daß sie durch unvorsichtige Beteiligung an not-
leidenden industriellen Unternehmungen 3 ^ Mill . Mark
verloren habe . Sie macht ihren Aktionären den Vorschlag,
diesen Verlust aus dem Gewinn des laufenden Jahres im
Betrage von 800,000 Mk . und unter Zuhilfenahme von
2 ^/4 Mill . Mark aus dem Reservefonds zu decken. Im
Reservefonds verblieben dann noch 2 Mill . Mark . Sodann
verspricht die Geschäftsleitung ein neues solides Leben zu
beginnen , nicht mehr Spekulationsgeschäfte zu machen , noch
an industriellen Gründungen sich zu beteiligen , sondern
wieder mehr ihrem ursprünglichen Zwecke zu leben , den
Genossenschaften im Stile von Schulze -Delitzsch rc ., durch
Diskontierungen , Lombardierungen : c . eine finanzielle Helferin
zu sein.

* Wegen der Unterschriften bei Wechseln hat die Reichs¬
bank auf eine Anfrage folgende , für die Geschäftswelt sehr
bemerkenswerte Antwort erteilt : „ Wir erwidern Ihnen er¬
gebenst , daß im Geschäftsverkehr mir der Deutschen Reichs¬
bank Unterschriften , die mit sogenannten Tintenstiften voll¬
zogen sind , grundsätzlich nicht zugelassen werden .

" Als Be¬
gründung wird angeführt , daß es zu schwierig sei, in jedem
Falle zu prüfen , ob die Unterschrift unverwischbar sei.

* (Wie weit die modernen Kanonen schießen.) Krupp
stellt in Chicago ein 24 Centimeter -Küsten -Geschütz aus,
welches bei einer Erhöhung von 44 Grad über 20,000 Meier
weit schießt. Bei der besagten Erhöhung beschreibt das
Geschoß einen Bogen , dessen Scheitelpunkt 6510 Meter hoch
liegt . Man könnte also , wenn das Geschütz in Chamoueux
ausgestellt wird , über den Gipfel des Montblanc weg nach
Churmayeur im Aostathale schießen, ohne die Menschen
irgendwo zu gefährden , die etwa auf dem Gipfel des Berges
stehen , da das Geschoß noch 2700 Meter höher durch die
Luft saust.

* Nach einer Meldung aus Lüdenscheid (Wests.) nimmt
die Typhusepidemie in besorgniserregender Weise zu . An¬
nähernd 100 Personen sind davon ergriffen . Gestern nach¬
mittag ist ein Beamter der Regierung in Arnberg eingetroffen,
der mit der städtischen Verwaltung die Ergreifung ener¬
gischer Maßregeln besprach . (Lüdenscheid ist eine Stadt von
etwa 25 000 Einwohnern und besitzt eine hochentwickelte
Industrie .)

* Aus Elsaß -Lothringen , 15 . Aug . Schon lange fiel
es den Leuten , die beim Müller Sch . in Tränheim ihre
Fruchl dreschen ließen , auf , daß sie einen recht geringen
Ertrag hatten . Endlich hat ein Beteiligter die Lösung des
Rätsels gefunden . In Abwesenheit des Müllers entdeckte
er da in der Maschine ein großes Loch, welches so ange¬
bracht war , daß sehr viel Frucht in eine unter der Maschine
befindliche Grube siel . Diese war mit Brettern dicht ge¬
macht und , die „ Erntezeit " ausgenommen , mit einer Stein¬
platte bedeckt . Sch . war also mit der Gebühr von 3 Mk.
für jede Stunde Benützungszeit der Dreschmaschine nicht
zufrieden . Er erntete auf diese Art tatsächlich ohne zu
säen . Vorläufig kann er über diesen „ unlauteren Wettbe¬
werb " im Untersuchungsgefängnis in Wasselnheim Nach¬
denken. Vor der Verhaftung wurde er noch seitens der
erzürnten Leute gehörig durchgeprügelt.

Ausländisches.
* Budapest , 11 . Aug . (Verhaftung von Mädchen-

Händlern .) Der Grenzpolizei gelang es nach langwierigen
Erhebungen , in Predeal den rumänischen Lehrer Romulesku
zu verhaften , der sich seit vier Jahren mit Mädchenhandel
befaßt . Auch seine Helfershelfer , ein gewisser Vely , und
dessen Freundin Elisabeth Schramm , beide in Temesvar
wohnhaft , wurden festgeuommen , und zwar gerade in dem
Augenblicke, wo sie mit mehreren Mädchen die Grenze
passieren wollten . — Aus Temesvar meldet die „ Neue
Freie Presse " zu dem Fall : Seit längerer Zeit war den
ungarisch - rumänischen Grenzbehörden die Thatsache aus¬
gefallen , da :! zahlreiche Stellungspflichtige und auch viele
jungen Mädchen die rumänische Grenze bei Bodza mit vor¬
schriftsmäßigen Pässen passierten . Dieser Tage wollten
wieder vier junge Mädchen in Begleitung eines alten
Weibes über die Grenze ziehen . Dem Gendarmerieposten¬
führer , welcher die Pässe revidierte , fiel es auf , daß das
Signalement auf zwei der jungen Mädchen nicht Paßte,
worauf er die ganze Reisegesellschaft verhaftete . Bei ihrer
Einvernahme erklärten die Mädchen , die Pässe von dem
Dorfschullehrer Romulescu erhalten zu haben , der mit der¬
artigen Pässen ein schwungvolles Geschäft betreibe . Die
sofort vorgenommene Haussuchung förderte bei Romulescu
eine große Anzahl falscher Paßblankette und eine gefälschte
Stampiglie eines Stuhlrichteramtes zu Tage . Außerdem
wurde eine umfangreiche Korrespondenz saistert , welche der
Lehrer mit notorischen rumänischen und ungarischen Mädchen¬
händlern unterhalten hatte . — Die Zahl der Mädchen , die
Romulescu nach dem Orient lieferte , soll viele Hunderte
betragen.

* Bern , 15 . Aug . Hier betrachtet man die Verlänger¬
ung der Handelsverträge um ein Jahr für wahrscheinlich,
weil einzelne Staaten voraussichtlich mit den Vorbereitungen
für Erneuerung der Verträge nicht rechtzeitig fertig werden.
Die verlängerten Verträge würden dann Ende 1904 ablaufen.

* Ber « , 16 . Aug . Wie verlautet , wünschte der König
von Italien auf seiner Reise durch die Schweiz persönlich
den Bundesrat zu begrüßen . Prinetti begleitet den König.
Der Aufenthalt in Goeschenen dauert eine Stunde . Alle
in Bern am 26 . August anwesenden Mitglieder der Bundes¬
regierung werden bei der Begrüßung in Goeschenen gegen¬
wärtig sein.

js Griudekwald , 17 . Aug . Am Wetterhorn wurden
gestern zwei englische Touristen mit zwei Führern von einer
Neuschncelawine überrascht . Der eine Engländer und ein
Führer wurden getötet , der andere Engländer leicht, der
zweite Führer schwer verletzt.

* Baris , 15 . August . Die Regierung hat beschlossen,
eine Anzahl Abgeordnete und Bürgermeister gerichtlich zu
verfolgen , weil sie dem Widerstand der Kongregationen gegen
die Regierung zugestimmt haben . Zahlreiche Privatpersonen
sollen gleichfalls dieserhalb vor Gericht gestellt werden.

* Wie dem „ Berl . Lok .-Anz .
" aus Rotterdam gemeldet

wird , äußerte Staatssekretär Reitz in einer Unterredung,
Lord Kitchener habe den Burenvertretern bei dem Friedens¬
schluß mündlich versprochen , daß er die englische Regierung
veranlassen wolle , eine allgemeine und vollständige Amnestie
für die Kaprebeüen zu bewilligen und daß das militärische
Regiment wenige Monate nach dein Friedensschluß durch
ein bürgerliches Regiment ersetzt werde . — Die Buren¬
generale Botha , Delarey und Dewet werden in Holland
großartig empfangen werden.

js London , 16 . Aug . Die Ankunft der Burengenerale
gab Anlaß zu einer großartigen Kundgebung auf dem
Bahnhof . Eine gewaltige Menschenmenge begrüßte sie aufs
herzlichste . „ Der gute alte Dewet und alle die tapferen
Feinde von ehemals sind unsere Freunde ! " hörte man
häufig unter deu Zurufen . Dewet war durch die begeisterte

„ Aha , pfeift der Wind aus dem Loch ? Deine Frau
ist ein? Bornehme ? Wohl gar eine Geborene ? Oho , brauchst
nicht zu erröten ! Ich kenne Künstler , die mit Baronessen
und Gräfinnen verheiratet sind ! Doch Scherz bei Seite.
Dir muß geholfen werden , mein Junge . Und ich habe etwas
für Dich — Kellner , noch einmal Whisky ! "

Die beiden alten Kameraden stießen an und leerten die
Gläser . Das starke Getränk stieg Richard rasch zu Kopfe
und raubte ihm die klare Ueberlegung . Er fand mit einem
Male die Scheu vor dem Zirkus albern . Er erinnerte sich
mit Vergnügen der lustigen Zeit , da er als gefeierter
Parforcerciter die Manege durchsprengte . Das sorglose,
freie Künstlerleben hatte für ihn den Reiz noch nicht ver¬
loren , den es auf Alle allsübt , die es einmal geführt haben.

William Johnston bemerkte die Veränderung Wohl,
die mit Richard vorging , und lächelte befriedigt.

„ Siehst Du , mein Junge , das Künstlerleben hat auch
seine Vortelle . Du weißt , daß ich nicht für den Zirkus er¬
zogen ward , sollte ich doch einstmals ein Rechtsgelehrter
werden . Aber ich sage Dir , nicht für die fetteste Advocatur
in Altengland gäb

'
ich mein freies Leben auf . Und Du

— der berühmte Jockey von Epsomj Alle Wetter , Du
willst Dich in 's Privatleben zurückziehen ? Das geht nicht.
Bei Gott , das geht nicht ! — Hör ' mir zu . Wie du mich
hier stehst, stehe ich im Begriff , nach Hamburg zu dampfen,
um wieder in meine alte Stellung beim Zirkus Renz ein¬
zutreten . Der Direktor hat an mich geschrieben, ob ich
nicht einen tüchtigen Parforcereiter für ihn hätte . Der
seinige sei eine alte Schlasmütze , der den Sattel für ein
Nudelbrett zu halten scheine. Ja , er hat in dem Briefe
sogar Deinen Namen genannt . Ob ich nicht wüßte , wo
Du stecktest. Der alte Streit sollte vergeben und vergessen
sein, wenn Du wieder bei ihm eintreten wolltest . Und da
muß ich Dich gerade heute treffen , wo ich im Begriff stehe,
mein Billet nach Hamburg zu lösen ! Noch heute kabeln

wir an den Direktor , morgen bist Du wieder erster Parforce¬
reiter im Zirkus Renz ! "

„ Unmöglich . . .
"

„ Ah bah ! Deine Frau wird sich schon zufrieden geben.
Da , schlag ein .

"

„ Ich müßte eine Bedingung stellen, " entgegnete Richard
zögernd.

„ Und welche ? "

„ Daß ich unter anderem Namen auftreten darf , als
vor Jahren . . .

"

„ Aber natürlich ! Wie willst Du Dich nennen ? "

„ Sagen wir Charles Gibson . . .
"

„ Abgemacht , Mister Gibson . Und nun noch ein Glas
und dann nach dem Telegraphenbureau ! "

Mit schwerem Herzen trat Richard den Heimweg an,
um seiner Gattin von der Wendung ihres Schicksals Mit¬
teilung zu machen.

(Fortsetzung folgt .)

Vermischtes.
* (Kiue Krankengeschichte ans X -Bad ) Schwer¬

leidend . von einer Kammerjungfer begleitet , kommt mit
11 Koffern Frau N . in X -Bad an . In einem Rollstuhl
läßt sich die Kranke zu dem Arzte fahren , an den ihr ein
Berliner Professor einen Empfehlungsbrief mit einer langen,
ausführlichen Beschreibung ihres Zustandes mit gegeben hatte.
Der Brief war wegen seines wichtigen Inhalts zweimal
versiegelt . Sie erzählt dem Arzt von allen ihren Leiden
und Zuständen . Der Arzt schüttelt bedenklich den Kopf,
zählt die Pulsschläge , die Schläge des Herzens u . s . w . , er
schüttelt wieder den Kopf , richtet einige mitleidige Blicke
auf sie und erhält auf Befragen den versiegelten Brief mit
ihrer Leidensgeschichte . Der Brief lautete wörtlich:
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Menge ernstlich bedroht und mußte von der Polizei be¬
freit werden . Letztere bahnte ihm mit Aufgebot einer starken
Macht den Weg vor dem Salonwagen . Die Generale er¬
widerten die Kundgebungen durch Abnehmen des Hutes,
lehnten es aber ab , zu sprechen . Schließlich waren die
Generale gezwungen , hinter dem Zuge den Bahnhof zu
verlassen ; aber die Menge folgte und begleitete den Wagen,
welcher sie zu ihrem Hotel brachte.

* London , 16 . Aug . Telegramme aus Southampton
besagen , daß die Burengenerale nach ihrer Ankunft daselbst
der Begrüßung von Seiten des Herrn Chamberlains , des
Lord Roberts und Kitchener , eine Umerredung mit dem von
Holland eingetroffenen Burendetegienen Fischer hatten,
worauf sie erklärten , daß sie außer Stand seien, die Gast¬
freundschaft der britischen Regierung anzunehmen und den
König zu besuchen oder der Flottenschau beizuwohnen und
zwar infolge der Arrangements , die für ihren Besuch in
Holland gemacht worden sind.

* Mew -Hork , 16 . August. Der amerikanischeSchrift¬
setzerverband erklärte sich gegen den Sozialismus.

* Ein Telegramm aus Willemstad (Curacao ) berichtet
über eine Unterredung mit dem General Managua , dem
Führer der venezolanischen Aufständischen in Barcelona.
Der General erklärte hiernach , die Ausländer dürften ver¬
sichert sein, daß keinerlei Druck auf sie ausgeübt werde
und er teilte ferner mit , daß die Aufständischen aus 25 Ab¬
teilungen zu je 1000 Mann und darüber bestünden und
daß zwei Drittel des Landes bereits in ihrem Besitz seien.

Hantel und Verkehr.
* Stuttgart , 14 . August . (Schlachtviehmarkt .) Preise für

1/2 Kilogr . Schlachtgewicht : Ochsen 70 — 72 Pfg . , Farren
(Bullen ) 57 — 58 , 55 — 57 Pfg ., Kalbeln (Färsen ), Kühe
64 - 66 , 60 — 63 , Pfg ., Kälber 82 — 85 , 78— 82 Pfg .,
Schweine 69 — 70 , 68 — 69 Pfg.

* Gettuanq , 14 . Aug . Mit der Ernte der Frühhopfen,
die durch die fortdauernde unbeständige Witterung verzögert
worden ist, haben heute mehrere Produzenten begonnen.

* Ron öor Jagst , IS . August . ( Ernte .) Infolge der langen
Regenperiode stehen die Zuckerrübcnfelder unserer Gegend äußerst
üppig und versprechen einen quantitativ hohen Ertrag . Minder gut
könnte der Zuckergehalt ausfallen , wenn nicht bald trockenes Wetter
eintritt . Für Probeversuche sind die Rüben noch nicht entwickelt genug.
— Eine Masse Heu aus unserer Gegend wie auch aus dem Hohen-
lohe 'schen wird zur Zeit per Bahn nach Frankfurt verladen , dort
wird der Zen tne r mit 3 .30 — 3.70 Mk . bezahlt_

Verwischtes.
* Einen Kampf mit einem Bären hatte kürzlich bei

Bisegrad der Forstwart Vojin Matic zu bestehen. Auf
einem Dienstgange , den der Genannte in Begleitung mehrerer
Bauern im Walde unternahm , stieß er auf einen starken
Bären , der sich sofort drohend gegen die Begleiter des
Matic wendete . Dieser feuerte und verletzte auch deu Bären

I an der Brust . Die Bestie lief davon , worauf Matic ihr
! drei weitere Kugeln aufs Fell brannte , von denen aber keine
1 das Tier tödlich traf . Der durch die Wunden wild ge-
i machte Bär stürzte sich nun auf den Forstwart , stellte sich
> auf die Hinterbeine und umklammerte den Mann mit den

Vorderpranken . Matic und der Bär stürzten zu Boden;
der Forstwart vermochte sich trotz aller Kraftanweudung
nicht aus der Umklammerung des Raubtieres zu befreien.
Er stieß dem Meister Petz nun die Faust in den Rachen
und erfaßte seine Zunge , um ihn am Gebrauche der Zähne
zu hindern . Auf die lauten Hilferufe des bedrohten
Mannes eilten einige Hirten herbei , die den Bären durch
Messerstiche und Hiebe zwangen , von Matic abzulassen.
Das Raubtier ergriff die Flucht , stürzte jedoch , nachdem es
eine kurze Strecke gelaufen war , zusammen und verendete.
Der mutige Forstwart hat schwere Verletzungen erlitten,
dürfte aber mit dem Leben davon kommen.

Verantwortlicher Redakteur : W . Rieker, Altensteig.
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17 . v . L. bi . *)
Er liest nochmals , faßt wieder ihren Puls , schüttelt

noch bedenklicher das Haupt und sagt bedächtig : „ Gnädige
Frau , Ihr Leiden ist zwar sehr ernster , aber keineswegs ge¬
fährlicher Natur . Sie müssen eine mindestens zweimonatige
strenge Kur hier durchmachen . Um 6 Uhr aufstehen —
nüchtern eine Stunde spazieren gehen — nach dem Früh¬
stück eine Stunde ruhen — aber dabei nicht lesen und nicht
sprechen . Das Bad verordne ich Ihnen täglich — nach
demselben wieder eine Stunde vollständige Ruhe — alle
drei Tage wird das Bad susgesetzt — nach dem Lunch —
sehr einfache Diät , die ich überhaupt für alle Mahlzeiten
besonders verordne — wieder eine Stunde absoluter Ruhe.
Nach dem Mittag können Sie leichte Lektüre genießen oder
auch das Konzert besuchen. — Wein , Alkoholika sind streng
zu meiden . Vor dem Schlafengehen eine bis zwei Stunden
schwedische Heilgymnastik , — ich führe Sie in das Institut
ein und werde täglich die Apparate anordnen , an denen
Sie zu üben haben , — abends nachher nur kaltes Fleischund ein Glas Thee — um 8 s/2 Uhr zu Bett .

" — „ Aber
das ist ja fürchterlich , — und 8 Wochen soll ich das ? "
„ Nein , zwei Monate , meine Gnädigste ; wenn Sie gesundwerden wollen , und dazu sind Sie ja hier , dann müssen
Sie die Kur streng und gewissenhaft durchführen ; aber ich
garantiere Ihnen , nach zwei Monaten wird Niemand glauben,
daß Sie krank gewesen sind . Niemand wird Sie wieder¬
erkennen , auch Ihr Gatte wird seine völlig umgewandelte
Frau mit freudigem Staunen wieder empfangen , Sie und
er werden mir dankbar sein.

"
*) Rupfen Sie die Gans ordentlich , ihr ist uir. Ziehen Sie

ihr aber die Federn einzeln aus / sehr langsam, damit so ihr Gatte
zwei Monate Ruhe hat und er vielleicht gesundet. Verstanden?



Forstamt Frendenstadt.

Nadelholz-
Stammholz-

Uerkauf
am Mittwoch den 27 . August

vormittags 9 Uhr
im Rathaus zu Baiersbronn vom
Scheidholz in den Staatswalddistrikten
Frutenhofer Wald , Hirschkopf und
Kniebis, 3—10 Kilometer von den
Bahnstationen Freudenstadt, Baiers¬
bronn und Klosterreichenbach entfernt:

3864 Nadelholz
'tämme (darunter!

6 Lose Forchenstänime) mit Fm . :
Langbolz 297 l . (26 Drfh .)
650 II . (39 Drfh .), 914 III.
(42 Drfh .) 821 IV . (37 Drfh .)
49 V . Klasse;
Sägholz 108 I ., 33 II ., 41III.

Klasse.
Losauszüge vom K . Kameralamt

Freudenstädt. Sonstige nähere Aus¬
kunft erteilt das Forstamt.

Geb.-Nr.

Artensteig.
Eine Partie leichte , schlanke

sucht zu kaufen
G. Schneider

Baumatenaüengeschäst.

Haiterbach
Ein tüchtiger

KlMtkl
auf Möbel wird sofort gesucht
von

PH. Kaupp
Möbel schreineren

heuriger Ernte aus Ita¬
lien , Spa «ieu,Frankreich,
Griechenland und Throl>
in Waggonladuugen
olusivs neuer Eichenholz - !
od Kastanienholz - Fässer I
zu de« allerbilligsten
Preisen unter Garantie!
bester Dualität <L guter
Ankunft durch ein erstes
Traubeu - Jmporthaus zu

1 beziehen Wege» billigster
Preise beliebe man sich an

jRudolf - Mo sse in
Stuttgart «nt . Chiffre

>8 V . 281V zu wenden

Ragold.

Möbelschreiner

Parz.-Nr.

Geb .-Nr.

Parz.- Nr.

191

191b

191ä

168/z
282b

191a

171/.

Altensteig.

Verkauf einer
Gerberei-Anwesens.

In der Konkurssachedes RotgerbersPhilipp Buob vonAltensteig
bringe ich die hienach beschriebene Liegenschaft am

Samstag den 3V . August ds . Js.
vorm . 10 Uhr

auf dem Rathause in Altensteig im öffentlichen Aufstreich zum Verkauf.
Dieselbe besteht in:' . 2a 65 gm Wohnhaus mit Hofraum an der

Rosenstraße
55 gm Scheuer mit bedecktem Gang

hinter dem Wohnhaus
20 gm Trockenschuppen auf Freipfosten

an der Rosenstraße
18 gm Gemüsegarten hinter dem Haus

die Hälfte an einem Schopf auf
Freipfoften

Gesamtanschlag 16 000
1 a 16 gm Wohnhaus und Hostairm

der Rosenstraße
79 gm Gemüsegarten beim Haus

Anschlag 5500
„ „ 1180 ?i 7 a 24 gm Acker und Oedein derHohenhalde
„ „ 1179/Z16 a 31 gm Acker und Oede daselbst

Anschlag 200
Liebhaber sind eingeladen.
Altensteig , den 16 . August 1902.

Konkursverwalter:
BezirksnotarBeck.
SN » » » » » » »» « » «

Altensteig

Danksagung.
Es drängt uns für die Beweise herzlicher

Teilnahme beim Hingang in die Ewigkeit unseres
lieben Vaters

Friedrich Wusstet
Stratzenwart

für die zahlreiche Leichenbegleitung und seinen
Kollegen , welche durch das Trage!: des Ver¬
storbenen zum Grabe ihm die letzte Ehre er¬
wiesen haben, wie auch Hrn . Stadlpfarrer für
die tröstende Grabrede herzlichen Dank zu sagen,

Die trauernden Kinder:
Geschwister Henßler.

Im letzten Jahre war die Obsternte in fast

Liegenschaft»- und Fahrnis-
Uersteigerung.

In dem Konkursverfahren über das Vermögen des
Adam Kübler , Metzgers in Durrweiler

bringe ich am
Mittwoch den 20 . August ds . Js.

vormittags 1v Uhr
auf dem Rathaus in Durrweiler aus freier Hand im öffentlichen Auf¬
streich zum Verkauf:

Haus Nr. 25a 46 gm Wohnhaus mit Scheuer , Schopf, Holz¬
schopf und Hofraum außen im Dorf

Parz . Nr. 917 „ 69 „ Gemüsegarten, Gras und Baumqarten
im Brühl Anschlag zus . 6500
Wiese im Brühl Anschlag 1000 „
Acker im Grund ., 1300 „

„ in Waldäckern 1 o - ri
„ daselbst s

" "o" ,,
„ „ 444/1 17 „ 31 „ „ beim hohen Kreuz „ 300 „An demselben Tage , nachmittags 1 Uhr

verkaufe ich im Hause des Kübler die vorhandene
ZV Fahrnis -WU

und zwar:
einig - Kleider , Wägen , Feld - und Handgeschirr , Fässer,ea. 2VV Liter Most, etwas Futter und Frucht und
allerlei Hausrat.

Dornftetten , den 13 . August 1902.
Konkursverwalter:

Bezirksnotar Millauer«

364 41
398 78
171 20
172 19

. 52
38
17
73
31

Grömbach -SPielberg.

^ WII

M Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns ^
d Verwandte, Freunde und Bekannte auf
M Donnerstag de« 21. August ds . Js.
^ in das Gasthaus zum „Ochsen " in Spielberg
^ häßlichst einzuladen.

M Sohn des
M 7 Friedrich Zahn , Holzhauers
^ in Grömbach.

Tochter des
f Joh . Georg Gall

Fuhrmanns in Spielberg.

allen Produktionsländern eine derartig geringe
daß dem Landmann die Beschaffung des in

Süddeutschland geradezu unentbehrlichen Obstmostes ungemein erschwert
ist und ihm nichts anderes übrig bleibt, als entweder Rosinenmost zu
machen oder die sogenannten Mostsubstanzen zu verwenden . Ein ganz vor¬
zügliches , immer gleichmäßiges , gesundes Getränke, das vielfach dem
Rosinenmost vorgezogen wird und dessen Bereitung auch viel einfacher
und zuverlässiger ist, geben die seit Jahren erprobten Mostsubstanzen in
Extraktform von Julius Schräder in Feuerbach bei Stuttgart. Eine
Portion, die Mk. 3 .20 kostet, giebt 150 Liter Getränke und ist das Extrakt
in allen größeren Orten zu haben . Depot in Altensteig bei Ehr.
Burghard jr ., in « agold bei Hch . Gauß

^ Altensteig.

j grau und graublau
' Backschüssel»

sh
DK

Kirchgang um 11 Uhr.
Wir bittten , dies statt jeder besonderen Einladung

entgegennehmen zu wollen.

TropserO
(feinster Magenbitter)

fördern die Verdauung,
regen den Appetit an,

starken denMagen u . sind v.
angenehmem Geschmack.Weitaus die besten!

Kaiser -Otto Haferflocken,
Kaiser -Otto Grünkern¬

flocken,
Kaiser -Otto Julieurre,
Kaiser -Otto Erbswurst,
Kaiser -Otto Suppeutaselu

(50 Sorten,)
Kaiser -Otto Eiernudeln

(nach Hausfrauenart ),
Kaiser -Otto Macearoni.

Soeben frisch eingetroffen bei
Ehr . Burghard jr.
Fr. Flaig.

Alten uelst.
Eine tüchtige

Aitensterg.

i« 12 Größe»

Wajserkriige
: Bnttcrkriigc
8 EMsäßche»
^ liegend ans Fuß

mit Ausguß

Milchhase»
1 Liter mit Ausguß

sh!

braun zum Verkorke»
und Ueberbinden ge¬
richtet.

Drei auf Möbel gut bewanderte
Arbeiter, findensofort dauernde
Beschäftigung bei

G Benz
Möbelschreinerei.

_ Auf vielseitige Nachfrage habe ich obige Artikel beigelegt
^ und kann ich dieselben vermöge direkten , äußerst vorteilhaften

Einkaufes , zu staunenswert billigen Preisen abgeben. ^

. C. M. Lutz . Z

Scbveibbeste
W . Uiekev.

für Haus- und Feldgeschäft
auf Martini

Louis Kappler
z. grünen Baum.

Altensteig.

LlMtllkUE
insbesondere

Geschäfts
Couverte

kann ich infolge größeren Lieferungs¬
abschlussesäußerst billig abgeben.

Couverte
mit

Firma -Aufdruck

mvEen
in schönster
Auswahl

bei

W. Rieker
Buchdruckerei.

sStrena reelle »nd illll>
mehr »IS rroos« Fam

sSquellsI M
, tm Gebeauchel

ksänstzköckerir-
Gllnfedaunen, Echwanenfedern, SÄwanendaune»
und alle anderen Sorten Bettsedern nnIrDaunen.
Neuheit und beste Reinigung garantirn Gut«,
preisw. Bettfedern p. Pfund für o.so ; t ; t .so.
Prima Haiddaunen I,s« ; l ^ d. Polarfedcrn:
halbweist r . weiß , .bv . Silberweiste GdnI«. und
Echwanenfedern » ; » ,s», » ; b. scht chinenfche
Ganzdaunen s,b° : r . Pslardaun-n S , » , b A
Jeder belieb >°e Quantum

nähme I /Zurücknahme auf unsere Posten l
Nsrkors p >«r . 137

A Westfale «.keodtt L 6o. 137ü E
»«»»>>
gaie» I
4t > I

bulligst Lei
w . « iekeV

Buchdruckerei.

Mf » Prole « ». VkilSIipen, »och or«
»«öS« ». lostenftel. Angabe»

für Jekernhroben «Mnscht i

Tübingen, lo .sAng.
Dinkel neuer . . - 15 40 — —
Haber neuer . . 10 — 14 60 14 40
Haber alter . . 20 — 19 85 19 40

^ amttiennachrichren."Dsrlobte : Karl Baldenhofermit Pauline
Trost von Freudenstadt.

Gestorbene : Reutlingen: Viktor Sayler.
Stuttgart : Ludwig Zeller.
Heilbronn : Louis Hagenbucher.
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